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Wenn aus Babys Kleinkinder werden, wachsen auch die Herausforderungen in der Familie. Kinder wollen immer mehr selbst entscheiden und selber machen, gleichzeitig brauchen sie noch bei vielem die Unterstützung ihrer Eltern – und all das fordern sie auch ein. Doch wie werden die Wünsche und Bedürfnisse aller Familienmitglieder berücksichtigt? Und wie können Eltern die Kinder in ihrer Entwicklung unterstützen? Ob schlafen, essen, sprechen, spielen oder sich bewegen – Susanne Mierau erklärt, was dabei für Kinder wirklich wichtig ist und was sie brauchen, um sich zu glücklichen, selbstbestimmten und liebevollen Erwachsenen zu entwickeln.

Susanne Mierau, 1980 geboren, ist eine der hierzulande bekanntesten Expertinnen im Bereich bindungs- und bedürfnisorientiertes Familienleben. Ihr Blog »Geborgen Wachsen« ist – wie auch die dazugehörigen Social-Media-Kanäle und das Geborgen-Wachsen-Forum – seit 2012 Anlaufpunkt für Familien zu allen Fragen rund um den Familienalltag. Susanne Mierau ist Mutter von drei Kindern.
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Einleitung


[image: ] Ein bedürfnisorientierter Weg ist ein guter Start ins Leben. Bedürfnisorientiert meint, dass wir uns an den Bedürfnissen orientieren, die alle Menschen haben. [image: ]







Kinder vertrauensvoll zu begleiten, erscheint uns nicht immer einfach. Wenn du dieses Buch zur Hand genommen hast, ist es wahrscheinlich dein Wunsch, als Elternteil deinem Kind eine geborgene Kindheit zu schenken: Du möchtest dein Kind liebevoll auf seinem Weg ins Leben begleiten, ihm an die Hand geben, was es braucht, und es bestmöglich auf seine Zukunft vorbereiten. Doch wie wir unseren Kindern dies ermöglichen können, bringt uns niemand bei. Was brauchen Kinder heute, damit sie morgen glückliche Erwachsene werden? Während in der Babyzeit oft noch alles recht einfach erscheint, kommt es in den anschließenden Jahren bis zum Schulalter nicht selten zu größeren Herausforderungen.

Ein bedürfnisorientierter Weg ist ein guter Start ins Leben. Bedürfnisorientiert meint, dass wir uns an den Bedürfnissen orientieren, die alle Menschen haben: physiologische Bedürfnisse (Nahrung und Schlaf), Sicherheitsbedürfnisse (sich geschützt und frei von Bedrohung fühlen), soziale Bedürfnisse (Zugehörigkeit, Verbundenheit), Individualbedürfnisse (Freiheit, Unabhängigkeit und Selbstverwirklichung) sowie kognitive und ästhetische Bedürfnisse (Wissen, Fortschritt, Sauberkeit). Die Bedürfnisse von Kindern sind anders ausgeprägt als die von Erwachsenen, vor allem aber brauchen Kinder noch lange Zeit die Unterstützung von Bindungspersonen, um diese Bedürfnisse zu erfüllen. Das Eingehen hierauf gibt unseren Babys das mit, was sie für ihre Entwicklung am Anfang des Lebens vor allem benötigen: Bedürfnisbefriedigung und dadurch Vertrauen in uns als Erwachsene, Vertrauen in die Beziehung zwischen ihnen und uns – und letztlich Vertrauen in sich selbst.

Doch nach und nach werden die Einflüsse von außen größer, und die Kinder entwickeln sich weiter. Sie beginnen zu sprechen, zu laufen und eigene Freundschaften zu entwickeln. Es ist nach dem ersten Geburtstag nicht immer leicht, auf dem Weg zu bleiben, den man eingeschlagen hat, oder ihn bei all den äußeren Einflüssen überhaupt noch zu finden. Wir Eltern müssen uns immer wieder anpassen, neu ausrichten und fragen uns so manches Mal, wie es denn überhaupt bedürfnisorientiert weitergehen kann mit einem Kind, das ganz andere Vorstellungen hat als wir selber: Wo hört das Wir auf, und wo fängt das Ich an? Und wie kann das miteinander verbunden werden? Wie kann Bedürfnisorientierung gelingen, wenn das Kind scheinbar etwas ganz anderes möchte als wir Erwachsenen? Und wie können das Vertrauen und die Bindung dabei aufrechterhalten werden?

Elternschaft ist wie die Reise in ein neues, unbekanntes Land: Wir müssen uns zunächst darüber klarwerden, wohin die Reise führen soll, welches Ziel wir verfolgen. Erst dann können wir uns vorbereiten und die Koffer packen mit all den Sachen, die wir dafür benötigen. Wie im sonstigen Leben gilt auch hier: Pack nur das Nötigste ein, nicht zu viel! Die Dinge, die wir im Elterngepäck wirklich für unsere Kinder brauchen, lassen sich nicht erwerben und nehmen keinen Platz weg: Liebe, Neugierde, Freude, Abenteuerlust und Vertrauen. Sie müssen von innen kommen, aus uns selbst heraus. Wir können sie auf unserem Weg immer wieder neu entdecken, können kleine Feuer neu entfachen. Aber wir brauchen das Vertrauen, dass alles gut gehen wird, dass wir auf dem richtigen Weg sind – und das gerade dann, wenn uns die Stolpersteine der frühen Kindheit im Weg liegen. Dieses Grundvertrauen können wir nirgends kaufen. Wir müssen es als Eltern selbst entwickeln – und oft auf unserem langen Weg verteidigen und manches Mal wieder neu gewinnen. Wenn wir loslassen und verstehen, dass wir zwar die Richtung vorgeben, aber den Weg vertrauensvoll gemeinsam mit unseren Kindern gehen können, wird vieles leichter.

In diesem Buch begeben wir uns mit kleinem Handgepäck zusammen auf die Reise. Wir sehen uns die Stolpersteine an, die auf dem Weg der frühen Kindheit liegen können, und auch die Hindernisse, die wir vielleicht selbst errichten. Leider gibt es keinen immer gültigen Reiseführer durch die Kindheit, der zu jedem und jeder Familie passt. Aber es gibt Reisetipps dazu, was wir auf unserem Weg dabeihaben sollten, wie wir schwierige Situationen umschiffen können oder gut durch sie hindurchkommen. Es gibt Hinweise zu Schlechtwetter- und Sonnenscheintagen. Und auf dieser Basis kann jede Familie ihren guten Weg durch die manchmal stürmischen, manchmal lauen Tage der Kindheit finden.







 
Verbindungen entwickeln sich



[image: ] Ein sicheres emotionales Zuhause ist die Basis für ein gutes und glückliches Leben. Von dort aus können unsere Kinder losziehen, um die Welt zu erforschen. [image: ]







Die meisten Eltern eint der Wunsch, dass ihre Kinder ein schönes Leben haben und die Herausforderungen des Lebens gut bewältigen. Das gilt für die gesamte Lebensspanne unserer Kinder, denn Eltern bleiben wir immer: vom Anfang der Schwangerschaft bis zu unserem Lebensende. Schon zu Beginn des Lebens legen wir den Grundstein dafür, dass sich dieser Wunsch erfüllen kann: Wir gehen eine Bindung zu unseren Kindern ein. Durch unseren Umgang mit ihnen prägen wir in großem Maße, wie sie die Welt erleben, wie sie lernen und wie sie wahrscheinlich auch in Zukunft mit anderen in Kontakt treten werden. Unser Umgang mit ihnen eröffnet ihnen die Welt.

In den vielen Jahren unserer Elternschaft erleben wir viele wunderschöne Momente und viele, die uns fordern und vor Entscheidungen stellen. Die Art, wie wir damit umgehen, beeinflusst immer auch die Beziehung zwischen unserem Kind und uns. Viele Entscheidungen, die wir als Eltern treffen, haben auch mit der Verbindung zwischen Kind und Erwachsenem zu tun. Es ist nicht möglich, nicht in Beziehung zu sein. Manches Mal müssen wir abwägen oder uns gegen die Empfehlungen anderer durchsetzen. Je größer unsere Kinder werden, desto mehr solcher Momente tun sich auf, und wir fragen uns, wie wir zum Wohle aller entscheiden sollen und ob wir das überhaupt können. Wir suchen den richtigen Weg, das Patentrezept für die Elternschaft und das Glück unserer Kinder. Doch den einen immer richtigen Weg gibt es nicht im Detail. Es gibt nur die eine immer richtige Route: Gehe dorthin, wohin dich dein Herz trägt, und lass es mitentscheiden. Denn wenn wir liebevoll eine sichere Bindung als Ziel unserer gemeinsamen Reise wählen, wählen wir auch an den Weggabelungen den passenden Weg aus.

Wir könnten das Reisegepäck durchs Leben mit vielen Dingen anreichern, die ein gutes Vorankommen ermöglichen sollen: Im Designerrucksack mit extra weichen Schulterpolstern mit dem wärmsten Schlafsack, der schönsten Kleidung und den besten Spielsachen. Wir können die Inhalte beständig nachfüllen und auswechseln und noch bessere, neuere und hochwertigere Dinge einfüllen. Doch all das ist es nicht, was ein wirklich schönes Leben ausmacht.

Ein wirklich schönes Leben basiert auf Zufriedenheit, auf dem Gefühl des Vertrauens und der Geborgenheit. Doch Geborgenheit bedeutet mehr als nur Schutz und Hülle. Geborgenheit bedeutet auch, von Abenteuern in liebende Arme zurückkommen zu können. Geborgenheit kann es nur dann geben, wenn es auch Herausforderung und Erkundung gibt. Ein sicheres emotionales Zuhause ist die Basis für ein gutes und glückliches Leben. Von dort aus können unsere Kinder losziehen, um die Welt zu erforschen. Tolle Hilfsmittel können sie unterstützen, ihnen eine gute Zeit geben, doch die wirklich wichtigen Dinge sind nicht käuflich. Wir geben sie unseren Kindern kostenfrei mit, und das ist das beste Geschenk, das wir ihnen machen können. Denn mit diesem Geschenk geben wir ihnen die Möglichkeit, die Landkarte des Lebens zu lesen, wohin auch immer sie später reisen mögen, und sich Menschen an die Seite zu holen, die sie liebevoll unterstützen, wenn wir nicht mehr ihre Hauptbezugspersonen sind. Kinder brauchen eine sichere Bindung, um gut wachsen zu können. In der Babyzeit und auch in all den Jahren danach.



 
Unser Bindungsmuster gestaltet unser Leben und die Welt von morgen

Kinder sind auf uns Erwachsene als Bindungspersonen angewiesen und brauchen zum Überleben unsere Nähe, Zuwendung und die Befriedigung ihrer Bedürfnisse. Nicht nur als Babys, sondern noch lange Zeit in der Kindheit sind sie auf unsere Versorgung angewiesen, da Menschenkinder als physiologische Frühgeburten auf die Welt kommen. Als die Menschen anfingen, aufrecht zu gehen, veränderten sich ihr Skelett und die Muskulatur. Gleichzeitig oder etwas später wurde auch das Gehirn der Nachkommen größer. Die anatomischen Strukturen der Gebärenden passten nicht mehr mit denen des Babys überein. Daher wurde die Geburt vorverlegt und Babys wurden immer früher geboren, sodass sie noch gut durch den Geburtskanal passen. Im Gegensatz zu anderen Säugetieren sind sie dann aber noch recht unselbstständig und angewiesen auf eine Versorgung durch einen anderen Menschen. 
 1

Um die Pflege und Bedürfnisbefriedigung dieser kleinen abhängigen Wesen sicherzustellen, hat die Natur das Bindungssystem eingerichtet, das dafür sorgt, dass sich die nahen Bezugspersonen an das Baby binden (Bonding) und sich das Baby nach und nach mehr an die Erwachsenen bindet (Attachment). Jedes Verhalten unseres Babys zielt darauf ab, dass es diese Fürsorge von uns erhält.

Bindung bedeutet aus Sicht des Kindes zunächst: Ich bin mit dir verbunden, damit ich überleben und wachsen kann. Die Bindung ist deswegen ein »Sicherheitssystem des Kindes« 
 2, das die Grundversorgung regelt. Und dies gilt auch weit länger als nur für die Babyzeit: Viele Konflikte, die wir mit unseren größeren Kindern haben, drehen sich eigentlich »nur« um Versorgung, Zuwendung und Ressourcenverteilung – beim Essen, bei der Aufmerksamkeit, bei der Kleidung, bei Vorlesegeschichten und Geschwisterstreitigkeiten. Immer wieder geht es im Laufe der Elternschaft darum, wie und ob wir unsere Kinder versorgen und ihnen damit das Gefühl geben, mit uns liebevoll-fürsorglich verbunden zu sein. Wir stellen Geborgenheit her, indem wir ihre Grundbedürfnisse befriedigen und sie sich bei uns sicher fühlen.

Was sie im Babyjahr an Verständnis und Zuwendung von uns erhalten haben, erwarten sie auch in den Jahren danach von uns – auch wenn die Themen andere werden und die Entwicklung von Frustrationstoleranz fortschreitet. Als Eltern sollten wir nun nicht auf einmal den Kurs wechseln und unsere Kinder mit einem neuen Erziehungsstil konfrontieren, weil es jetzt schwerer fällt, die passenden und richtigen Antworten zu finden. Wir sollten eher auf unserem Kurs bleiben und sehen, woher die neuen Anforderungen und Fragen kommen.

Die Ausgestaltung der Bindung hängt davon ab, wie wir auf die Bedürfnisse des Kindes eingehen, ob wir beispielsweise feinfühlig, zuverlässig, sicher und – je nach Alter – prompt reagieren. Tun wir dies, sind die Grundlagen dafür, eine sichere Bindung aufzubauen, günstig. Das ist der Idealfall für die Art von Entwicklung, die wir uns heute wünschen und für unsere Zukunft anstreben. Sicher gebundene Kinder »sind nämlich gegen psychische Belastungen widerstandsfähiger, haben mehr Bewältigungsmöglichkeiten, leben eher in freundschaftlichen Beziehungen, sind häufiger in Gruppen, verhalten sich in Konflikten prosozialer, weniger aggressiv und finden Lösungen, die sie aufbauen und ihnen weiterhelfen. Sie sind auch kreativer, flexibler, ausdauernder, ihre Lern- und Merkfähigkeit, also ihre Gedächtnisleistungen, sind besser, ebenso ihre Sprachentwicklung«, schreibt der Arzt, Psychotherapeut und Bindungsforscher Karl Heinz Brisch. 
 3 All dies wünschen wir uns für unsere Kinder und ihre Kindheit.

Natürlich haben solche Persönlichkeitseigenschaften ihre positiven Auswirkungen nicht nur auf den jeweiligen Menschen, sondern können einen gesamtgesellschaftlichen Einfluss nehmen: Unser Ziel als Eltern ist es heute, soziale, liebevolle und friedvolle Menschen wachsen zu lassen, die für eine gute gemeinsame Zukunft sorgen. Gerade jetzt, in Zeiten des Klimawandels mit allen politischen Herausforderungen, die damit zusammenhängen, ist dies eine wichtige Zukunftsperspektive. »Liebe – und nicht Profit, Größe oder Leistung – ist das entscheidende Merkmal unserer Evolution« 
 4, schreibt der Psychoanalytiker Arno Gruen und erläutert, dass eine Demokratie nur durch Empathie überhaupt erst möglich ist. Für die Entwicklung der Empathie ist es notwendig, dass die Bedürfnisse von kleinen Kindern angemessen beantwortet werden.

In einer demokratischen, gleichberechtigten und friedlichen Gesellschaft, die wir heute anstreben, brauchen wir deswegen sicher gebundene Kinder, damit sie die Gegenwart leben und die Zukunft gestalten können, die wir uns für uns alle wünschen. Unsere Art der Erziehung heute gestaltet die Welt von morgen. Mit der Art, wie wir auf unsere Kinder eingehen und sie wachsen lassen, bestimmen wir, wie sie miteinander und mit der Welt als Ganzes umgehen. Unsere Welt braucht sicher gebundene Kinder – und Eltern, an die sie sich sicher binden können.


 
Alte und neue Wege

Die Entwicklungsziele vorangegangener Generationen haben sich teilweise von denen unserer heutigen Zeit unterschieden: Während heute das individuelle, kreative Glück im Vordergrund steht, waren in früheren Zeiten Disziplin, Ordnung oder auch Gehorsam ein Erziehungsziel, dem es nachzukommen galt. Diese Ziele haben sich auf den Umgang mit dem Kind ausgewirkt: Kinder wurden abgehärtet, sollten nicht verzärtelt werden, um die angestrebten Ziele zu erreichen. Aus Sicht der Eltern, die sich dieser Art der Erziehung verschrieben hatten (und auch vielen, die von dieser Erziehung geprägt wurden), sind moderne Erziehungsstile eine Art des Verwöhnens, sprechen sie doch genau gegen das, was früher galt. Der (Generationen- 
)Konflikt ist vorprogrammiert. Um ihn zu entschärfen, müssen wir uns vor Augen halten, dass wir heute unsere Kinder eben in einer anderen und für eine andere Gesellschaft groß werden lassen – unsere Wünsche unterscheiden sich von denen der älteren Generation. Das bedeutet jedoch nicht, dass die Erwachsenen früher ihre Kinder nicht liebten oder ihnen Böses wollten. Auch sie wollten ihre Kinder bestmöglich auf das Leben vorbereiten – nur waren damals die Anforderungen an das Leben andere wie auch die gesellschaftlichen und politischen Einflüsse, die sich auf Erziehung auswirkten. 
 5 Heute nehmen wir unsere Kinder liebevoll an die Hand und gehen entspannt gemeinsam, während Kinder in vergangenen Zeiten mehr angetrieben wurden und mithilfe von Strafe und Gehorsam auf dem gewählten Weg bleiben sollten.

Aufgrund gesellschaftlicher Einflüsse und Bedürfnisse und auch aufgrund nicht aufgearbeiteter, negativer eigener Bindungserfahrungen der Erwachsenen gibt es neben der heute gewünschten sicheren Bindung auch andere Bindungsmuster, bei denen die Kinder nicht feinfühlig und liebevoll angenommen werden, wie es angestrebt werden sollte. Gerade Eltern, die selber keine oder wenige zugewandten und sicheren Bindungsbeziehungen in der eigenen Kindheit erleben konnten, haben es schwer, ihre eigenen Kinder anders aufwachsen zu lassen. Zu schwer kann die Bürde der Vergangenheit auf ihnen lasten, oder das Verhalten des Kindes lässt heute Erlebnisse aus der eigenen Kindheit hochkommen, die auch die damaligen Antworten der eigenen Eltern hochspülen. Gerade wenn die Kinder nach der Babyzeit in die Autonomiephase kommen, sind Gedanken wie »Ich höre mich an wie meine Mutter« nicht selten.

In solchen Momenten spüren wir, wie sehr uns die Kindheit prägt und wie lange sie nachwirkt. Wir bekommen eine Ahnung davon, dass der Satz »Es hat mir ja auch nicht geschadet« nicht stimmt. Wir sind versucht, die festgetrampelten Pfade unserer eigenen Kindheit nachzugehen, denn sie sind so bekannt und wir können ohne Nachdenken darauf wandeln. Doch manches Mal lohnt es sich, neue Wege durch noch unwägbares Gelände zu suchen, um den heutigen Zielen näher zu kommen und Altes und Überholtes hinter uns zu lassen für eine andere Zukunft unserer Kinder. Dieser Weg ist nicht immer einfach für Eltern, wenn sie ihren Kindern ein anderes Bindungsmuster mitgeben wollen, als sie selbst erfahren haben. Aber es ist, wie wir sehen werden, möglich und auf jeden Fall immer und zu jeder Zeit einen Versuch wert.
    ...
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